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EinBiIdsagt'mehralstausendWorte.  DerEin-
druck  eines Stehbildes  kann enorm  sein und
dauerhafter  alsjeder  Videoclip.  Trotzdem  ste-
hen dießilder-macherseiteti  undje  im Schat-
te,n der Bilder-maler.  Das hört  siqh irgendwie
nach. Prob1emen an ... die tIommage  be-
treffend.

Der Vötteil  der Fotografie,  beliebig  kopiörbar
zu sein, gereicht  ihrdiesbezüglich  zum r'tach-
teil. Gäbe es auch in diesem Metier aus-
schließlich  Unikate, wären auch die Preise
entsprechend.

Fotografieren  ist Kopfarbeit  , '.
...genauso wi@ Malen. Fotografieren kann so-
gar weit intel)ektueller  sein, denn das Foto

kus zur Zeitmaschine.  Es entstehep  Be1ege,
Dokumente.  Veränderungen  werden trans-
parent,  ob nun ein Frofi oder Amateur  den
Auslöser  drückt.

Die ßilder  sind atis dem Leberi gegriffen.
Dokumentieren  das Alte, erforschen  das
l'feue.'

'Menschliches  und Unmenschliches.
Zukunftsweisendes  und Zukunftsloses.
Bleibeödes  und Modisches.
Kitsch  und Kunst.

Intensive der Umwelt

. sein. Wenn man so sagen darf,  ist bei diesem
Sujet fotmale  Ästhetik  eine Draufgabe.

ln dem Ciewirr.der  Blitzlichter  so1lte man' es
diqsem genauso  wie jenem  Reporter  zugute
halten,  daßeresdaraufanlegt,den  tle,rrnPre-
mierministtr'im  besten Moment  und womög-,
lich doch ganz'anders  als die übrige  F'resse-
meute abzulichten.  '
Esistsoleicht,  einfotozu  machen  -  aberwie
erbarmungsjos  schwierig  ein gut,es!





Mehr als ein Au3enb1ick
150  Jahre  Fotogeschichte

SennereiaufderrließerAlpe.  Stereophotographie  von IgnazFajch,  Orins,  um  1870.  DieseAuf-
nahme  wurde  nocl;i  im  rlaßverfahren  hergestellt.
Um die  Eelichtungszeit  zu verkürzen,  wurde  vermutlich  das Eretterdach  abgedeckt.  (Bijder-
sammlung  Willi  Fechtl)

»Die mit Licht schreiben«
Man braucht  ein wenig  Fantasie,'  um auf
diesem  Bild überhaupt  etwas  zu erkennen.
Das erste foto  der Welt zeigt  unscharfe  geo-
metrische  Flächen  und Konturen,  die mit
Mühe  als Gebäude  zu erkennen  sind.  Aber  -
die Sensation  war  perfekt.
rlach  jahrelangem  Experimentieren  stellte
der franzose  Joseph  Nicephore  Niäpce,  kurz
J.(!.,  im Jahre  1826  vom Fenster  seines  Ar-
beitszimmersinChalon-sur-Saone  aus das er-
ste foto  auf  einer  mit  Asphalt  beschichteten
Platte  her...

l'legative auf Papier anfertigte, das mit Chlor-
silber präpariert war. Diese Thlbotypie, die er
se1bst Calotypie nannte, stammt von 1840.
Damit war das Prinzip der Kopierbarkeit
geboren.

Die Photographie (eine ("leuprägung aus dem
Ciriechischen phos / photos iiLichtii und  gra-
phein +ischreiben«  hatte sich l'liepce  für  seine
Erfindung ausgedacht) trat ihren Siegeszug
um die Welt an...

»Tiroler Pioniere«
HierzulandeliegendieAnfängederFotografie

naturgemäß  im Dunkeln.  Wanderfotografen
aus allen  Himmelsrichtungen  durchkreuzten
zwarauch  unsereCiegend.  Älteste  historische
Aufnahmensind  nachweisrich ausdei'ispäten
40er  Jahren  des 19.  Jahrhunderts  bekannt.
Esdominierte  die  Porträt-  und  föndschaftsfo-
tografie.  Porträtist  und Opfer  brauchten  viel
Zeit und  Geduld,  denn  bei einer  Sitzung  be-
trug  die ßelichtungszeit  bis zu einer  Stunde.
Der »Schnellfotograf«  übte  dabei  ein gefährli-
ches tIandwerk  aus, demnach  so mancher
nach dem Einatmen  der giftigen  Dämpfe
beim  Entwickeln  starb.

Gegen f,nde  des 19.  Jahrhunderts  setzte  in-
folge.des  zunehmenden  Baues der Schutz-

'Dieoffizielle  Version  feiertJacques  Mande  Da-
guerre  als i+Erfinderii  der  fotografie.  Denn  am

6.Jännerl839berichtetediePariserZeitung  : '.' I ! t  iiiOazettedeF'rance«voneinerwichtigen  f,nt-  'ö !  ;deckung,diederberühmteMÖlerM.  Daguerre
gemacht  habe:  eine dauerhafte  Wiedergabe
von natürlichen  Gegenständen,  »die  man  l, '; { "l
ohz+  tri  nairh  Haii  !ö  +iaairion  kaiviv'i  ';ö  ö  l nei

 '  4 t '  )

hatte  seit 1829  mit  Niepce  zusammengtar-

Öeitefundaufgrunde!nesVerfragesmtfder DieseAufnahmevonOrinshatAntonZoderervermutlichvordemBrandvon1874gemachtfranzösischen Regierung der Welt sein Patent (B;15e,amm1ung  H4  peC(,(l)geschenkt.  Er war es aber  auch,  der 1837,
zehn  Jahre  nach  dem ersten  Foto  von r'liepce,

einen entscheidenden Schritt vorwärts Trachtenanzüge  ffir  Kindermachte.  [s  glückte  ihm  der  Versuch,  ein ßild
aufeinermitJodbearbeitetenSilberplattezu

 (2felllagiauChfürErSkkOmmun1aOn)bereJISabl-700-
erzeugen,  wenn  auf  diese  Platte  Quecksilber-

s
dampf  einwirkt.  Die Daguerreotypie  war er-
funder.

In seinem  Schatten  stand  derEngländer  tIen-
ry Fox Talbot.  Er war derjenige,  der  erstmals Telefon 05441-205
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hütten  eine starke  Verbreitung  der tlochge-

birgsaufnahmen  ein. Zu den Einweihungsfei-

erlichkeiten  reisten  nicht  selten  fotografen

aus den betreffenden  Städten  an. Eine  neuer-

liche  iialpine  Welleii wurde  in den 30er  Jahren

registriert,  die mitder  touristischen  Entwick-

lung  einherging.  Dama)s  wurden  in einigen

Geschäften  sogar verschnürbare  Trachten

und  mit  Gemsen  ausstaffierte  Rucksäcke  für

diestädtischen  »PhantasieWildereriibereitge-

stellt.

ZuderZeitentstanden  auch  in Imstund  Land-

eck die ersten  Fotogeschäfte  und Ansichts-

kartenverlage.  Der 1908  in tlohenems  gebo-

rene Rudolf  Mathis  machte  sich im Jahre

1933  als Photograph  in Landeck  selbständig.

1936  richtete  er ein Labor  ein und 1939  be-

schäftigte  seine  firma  bereits  36  Mitarbeiter.

InjenenTagen  gingsim  Labor  und  beim  »ßlitz-

liChtii  noch  zu wie in einer  Alchimistenküche.

t,ine  Zeitzeugin  aus Imst  schilderte  den Vor-

gang  so:

»Da hat  man  in diese  Art  Schaufel  ein Pufüer

hineingeschüttet, und wenn al1es dasaß,

drückte  man  Üuf  den  Abzug  und  da ging  eine

Stichfla'mme  auf, und der ganze  Raum  war

voll  Ruß und  die Gesichter  auch!  Das war  toll

-  phantastischI  Leider  hatten  die meisten  in

dem  niedrigen  fökal,  wo wir  feierten,  die Au-

gen  zugern'acht.  Die hatten  regelrecht  Angst.

!s  war  ja  auch  eine mittlere  f,xplosionii.

Wen wundert"s,  daß bei allen  alten  Aufnah-

men die Betroffenen  ausschauten  wie vom

Donner  gerührt.

Einer  der wohl  bekanntesten  und  produktiv-

sten  Photografen  des Oberlandes  war Anton

Zoderer.  Landschaftsaufnahmen  von Zoderer

gibt  es vom  Paznauntal,  Innsbruck,  Landeck,

Ötz, Imst  und den umliegenden  Dörfern.  tm

Raüm  Landeck  wirktezurZeitZodererslgnaz

falch  aus Cirins. 1870  baute  er in Orins  ein be-

scheidenes  FreilichtaItelier  auf. Sein I'lachfol-

ger  wurde  Wilhelm  ['tigg, aus dessen  Nachlaß

Bilder  von verschiedenen  Handwerksbetrie-

ben aus Grins  und Umgebung  stammen.

Fotografieren  wardamals  ein gewichtiges  Un-

ternehmen.  Bepackt  mit  Kamera,  Stativ  und

Fotoplatten  brachte  die zentnerschwere  Aus-

rüstungdie  rotografen  der  Landschaft  argins

Schwitzen.  Die Schilderung  einer  frühen  ex-

pedition auf  den Ciroßglockner  berichtet fol-

gendes:  »Ende  der 60er  Jahre  des vorigen

Das erste  roto  der  Welt: 1826  in Chalon-sur-Saöne

Jahrhunderts  haben  sie mit  Kol)odiump)at-

ten  gearbeitet  und  da haben  sie eine  Dunkel-

kammeraufihrenStreckengebraucht.  Zurer-

sten Großglockneraufnahme  haben sie 24

oder  25 Leute  benötigt.  Die haben  auch  Was-

serund  alleshinauftragen  müssen  und  haben

dann  4 oder  5 groJ3formatige  Auföahmen  ge-

macht.  Außerdem  nahmen  sie einen  Prarrer

mit,  falls  jemandem  etwas  passiert.«

Johann  GeorgThöni  ist 1871  in Serfaus  gebo-

ren. Er war  vor  dem ersten  Weltkrieg  geistli-

cher  Kurat  in tmsterberg  und  später  in Vent,

woereinenAnsichtskartenverIagbetrieb.  Au-

ßerdem  experimentierteer  mitder  fotografie

und schuf  um die Jah'rhundertwende  die so-

genannten  Distanz-  und Wanderkarten,  eine

äußerst wichtige Orientierungshilfe  für  t'rühe

Wanderer  und Alpinisten.

Aus  dem  reichen  Erbe  i+tirolyiensischen

Schaffens«  ist  uns  nurein  kümmerlicher  Rest

erha]ten.  Kriegswirren  und  so mancher

iiCiroßputzii vernichteten tausende  von r'lega-

tivplatten.  EinbesondersdrastischesBeispiel
istaus  imstbekannt.  Mitte  Februar  1986  wur-

den in Imst  zirka einundzwanzigtausendl

Photoglasplatten  in den Altglascontainer  ge-

worfen,  aus dem Ansichtskartenverlag  von

Josef  Neumair  stammend.

Willi  Pechtl,  Autor  von +iPhotographie  im Tiro-

ler Ober)andii  bedauernd:  i+Könnte doch  viel-

leicht  so manche  historische  Aufnahme  un-

sere f,rinnerung  wachhalten,  um punktuell

der Öde, der Geschichts-  und Gesichtslosig-

keit  unserer  Zeit  zumindest  ein wenig  entge-

gentretenwerden.  Damiterhieltendiehistori-

sche Photographie  eine »neue«  ßedeutung:

als Mittel  zum  Zweck  des erkennens  des Aus-

maßes  all der drastischen Veränderungen,

etwa im Zusammenhang  mit irreparablen

Landschaftszerstörungen  oder aber Auflö-

sungstendenzen  innerhalb  sozialer  Oefüge.ii

»gehethin, seid belichtet

und entwickelteuch«
tleute  istdas  profaneZeitalterder  Knipser.  Da

gibt  es Leute, die zufrieden  sind,  wenn der

tIüttenwirt  vom Karwendelhaus  auch  als sol-

cher  etkennbar  ist und wieder  andere,  die

trotz  Fisheye,  Zoom  und Weichzeichner  kein

anständiges  ßild  zustandebringen  (aber  sich

lndenZwanzjgeriahrenbeganndie»rieueSachjichkeibinderPhotografie.lhrZielwares,den
 Oegenstandsoexaktundobjektiv

wiederzugeben  wie mögHch.
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dennoch für David Hamilton  halten). Die
F1ießbandl,echnik  hat  jedem  (besonders  den
/apanern)  einen Apparat  in die tland ge-
drückt.

Dann gibt  es noch die Besessenen,  bei denen
eine Kamera zur physisehen  Verlängerung  ih-
rer Wahrnehmung  wird. Sie beherrschen  die
Ibchnik  genauso  bewußtlos  sicher wie (un-
ser)eins  Auto'fährt.  Das allein tuts  aber noch
langenicht.  DieCiroßmeisterder1989jubilie-
renden Kunst  entwickelten  eine einzigartige
Manier für Licht  und Dunkel,  für räumliche
Komposition,  den Cioldenen Schnitt  und Ton-
wertabstufungen  vom tiefen Schwarz  zu rei-
nem Weiß.
Alte  tIandwerker  wie f,dward  Weston oderAn-
selAdams  pfiffen  aufjedenWeiclizeichner.  Sie
suchten  die absolut  korrekte  technisch  ein-
wandfreie  Darstellung  mit möglichst  hoher
Schärfe. Es war der t'löhepunkt  eines sorgfäl-
tigen  Kunsthandwerkes,  alsAnselAdamssei-
nen  Klassiker  i+Moonrise vor  tlernandezii
schuf.  Mit einer Linhof  oder einer Leica ma-
chensieaIIeFotografen,  die wirheute  kennen,
zu neureichen  ßubis mit  starken  Schultern,

Foto: Mimmler  Kurt

die Koffer  und Thschen voller  Equipment  her-
umschleppen.  Schwarz-weiß atmet denn
auch mehr  überirdisches  Charisma  a)s viele
Farbtupfer. »Einfache Bilderii  sind zeitlose
Renner im Ciegensatz zu effektgepeitschter
Verfremdung.

Esdauerte  langeJahre,  indenendie  Farbig-
keit  der Dinge als eher verzichtbare  Zufällig-
keit  galt,  bis sensible  Fotografen  gelernt  hat-
ten, die Grundlagen  für  ihre Arbeit  in der Far-
be selbst  zu suchen.  Die Farbfotograt'ie  nichi
nur  iiauchii,  sondern  als mutiges  Instrument

eigener  Interpretation  zu nutzen.
Österreichs Aushängeschild  Ernst tlaas bei-
spielsweise.  Aber  an sich ist Österreichs  Foto-
prominenz  dünner gesät als seine Renn-
fahrer.

Defner, Atzwanger  und Pfaundier  schrieben
die Tiroler  Bauernkulturin  Bildern.  Ihre Moti-
ve sind Geschichte.  Der im Morgengrauen  die
Sense schwingende  ßauer  ist aliemai  präsen-
tableralsderseIbeMann  aufeinem  Traktorsit-'
zend. Wiegesagt,  es istbeinaheso  hoffnungs-
loswie  ii150Jahre  Fotografieii  in vier Maschin-
schreibseiten  zu verpacken.
Landschaftsästhet  Wulf Ligges aus Flaurling
legt sanfte Sch1eier über den Ackerboden,
vornehmlich  überdieToskana.  Weitin  die Tie-
fen Afrikas  dringt  der Schwazer Oert Chesi
und servierteinesterbende  Kultur  -  von aus-

wärts. Aus der gleichen  Cieneration stammt
der Innsbrucker  Fotokünstler  Kurt  Mimmler,
der in eigenwilliger  Manier den Film bis zur
Krönung  zerlegt.

Allemal,  ein designierter  David Baily hats
nicht eben leicht. ('lackerte Pobacken von
oben, unten  und von der Seite gibts  zu Dut-
zenden.

Die inflationären  Motiveerschweren  dasGrap-
schen nach dem Erfolg. Venedig bei Sonne,
Schnee und Düsternis,...  einsame alte Frau
mit  und ohne Hund.,.  tleute,  wo schon alles
dagewesen ist, wird niemand  berühmt,  nur
weilerden  PetersdomoderdasRiesenrad  bes-
ser belichtet  als der Rest der Welt. Nicht  ein-
mal ein sinniges  ßildbändchen  mitschnucke-
ligen Gedichten  hilft  da viel.
Die Latte der niveauvollen  Fotografie  ist sehr,
sehrhochgelegt.  Beileibe  aber keinCirund  für
den hoffnungsvollen  f"lachwuchs, den Kop(
hängen zu lassen, sondern  wie tlCB, tlenri
Cartier  F+resson: sich nicht  al1zuviel Foto)ek-
türe um die Ohren schlagen,  sondern  nur  mit
tlilfe  einer Automatik  sein Inneres nach au-
ßen stülpen...ii  .

Ausstellungen:

ii150 Jahre Fotografieii Tiroler Handelskam-
mer, 28. April  -  4. Juni 1989,  geplant  ist ein
FSildband zum selben Thema
+iFotovisionii im Wiener Messepalast
»Fotografie und Surrealismusii  im Museum
des 20. Jahrhunderts;  Wien

iiTiroler Pioniereii: Quelle: Fhotographieim  Ti-
roler Oberland,  Wil1i Fechtl

Sämtliche Abhildungen  aus unserem Bericht iiVolkskunst, Ausdnick  der  Volkssee-
leii im letzten tleft  stammen aus dem Schloßmuseum  landeck.

5ereits  lagerno  für
<taa9

»eg(1ei!o:onoe,,n1n5riS

Landeck  - Perjen,  Tel.  05442-2545
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'Von der  Tourismuskulisse  zum  Lebensraum
Sigbert  füccabona

Teil  I

Emotionale  Einstimmung

Wiralle  kenneh  dasSpiel  mit  dem  Flipper:  Die

si)berne  Kugel,  die mit  Oetöse  durch  Schika-

nen  geschleudert  wird.  Der Genuß  des Spie-

lersistgroß,  wennersieinein  nichtendenwol-
lendes  Pingpong  zwischer;  leuchtenden  und

k)ingelnden  Kontaktstellen  flipp.t. Kontakte

sind  gefragt,  aber  nur  wenn  sie punkten.  Das

Maximum  an Punkten  ist das Ziel, es ver-

spricht  Gewinn,  Freispiele  und  Sieg über  an-

dere.

Was hat  das alles  mit  Tourismus  zu tun?  Das

Bild  mit  dem  Flipper  ist  eine  treffende  Analo-

gie,  welche  die Cirundhaltung  im Tourismus-

geschäft  abbildet.  Der Ciast ist  die Kugel,  der

in einergemachten  und  organisierten  Kulisse

bei jedem  Kontakt  die Kasse zum Klingeln

bringen  soll.  Der  Genuß  ist am größten, wenn

er in völliger  Künstlichkeit,  im Pingpong  zwi-

schen Aufstiegshilfen  und Komfortbetten,

Restaurants  und Diskos  hochschaukelt  und

so ein Maximum  an klingelnden  Kontakten

erreicht.

Wie weit  bei uns schon  vie)es flipperkulisse

ist,  zeigt  ein Blick  in die Hotelwelt.  t'lier  baut

sich,  von den Einheimischen  oft  völlig  unbe-

merkt,  eine ganz andere Wirklichkeit  aufl

Wieviele  Tiroler,  die außerhalb  der fremden-

verkehrszentren  wohnen,  kennen  schon  die

tIoteIraumlandschaften:  mal raffiniert  im

Wieney Cafe- oder französischen  ßistrostil,

mit  Ikebana  neben  der  Rezeption  und  samtig

glänzendem,  dezent  wallendem  Swimming-

pool-SuggestionvonGediegenheitundVor-

nehmheit;  mal primiti*  rustikal  mit  ausge-

stopften  Murmeltieren  und  Atllern,  die

Schneehasen  mit  ihren  Fängen  schlagen,  mit

Dreschflegeln  aus der Tiroler  tleldenzeit  und

grobschlachtigen  Schmiedeeisen-  und

Schnitzorgien  -  Suggestion  von Originalität;

mal  Happyswing-EndIostonbänder,  mal dia-

lektfreie  Zitherjodler,  von der Rezeption  bis

ins WC.

Die  :Show beginntl  Da Animateure,  die

Schwung  in die Sattheit  der Körper  bringen

sollen,  dort  Experten,  die meditativ,  ökolo-

gisch  und pychologisch  die Seele des Gastes

ins l'%ew Age transzendieren. Schließlich die
Rafter  und ßiker,  Glider  und  Trekker,  Freesty-
ler und Surfer, die um die Tirolmaturität
kämpfen,  um das Image  zu verbreiten:  +iWer

den Tirolurlaub,  oder besser,  die Tirolnatur

heil überstanden  hat, ist mannbar  gewor-

demi.  Möglicherweise  kommt  auch  bald die

++UrIaubsüberlebensanstecknadelii  als ein bis

zu Chef- und  Politikeretagen  anerkanntes  Zer-

tifikat.  Eielebung,  Transformation,  Abenteuer

und  FSewährung  hinter  gleich  gestylten,  dun-

ke1 gebeizten  Fassaden  werden  alsWende  prä-

sentiert  und aggressiv  vermarktet.  Sie sind

abernichts  anderes  als auffällige  und  schreie-

risch  verpackte  Produkteim  Tourismusladön.

Doch  genug  der  Polemikl  Zu ihrer  Erklärung:

Sie wird  von  jemandem  vo;gebracht,  der  fast

20 Jahre  fern der Heimat  war, dann  zurück-

kehrte  und Orte  der Kindheit  aufsuchte,  die

seinHeimatbewußtsein  geformthatten. Orte,
zu denen  Jugenderlebnisse  prägende  Bezie-

hungsbande  geknüpft  hatten.  Beziehungen,

die nunjäh  beendet  waren,  weiljene  Orte  und

Plätze  in ihrem  typisch  gewachsenen  Bild  fast

schlagartig  aufgehört  haben  zu existieren

und nicht  zuletzt  auch,  weil  Gerüche,  Töne,

Geräusche  sich  verändert  haben.  Die tleimat

hat Risse bekommen,  sie wurde  aufgebro-

chen,  sie ist stellenweise  erstarrt  und degra-

diert  zur  Sensations-  oder  Abenteuerkulisse.

Wasich  damitsagenwill:  DerLebensraum,  die

tleimat  kann  nicht  allein  mit  der  Zahl  der  Mu-

sikkapellert,  miföächtigungsziffern,  mitAuf-

stiegshilfen,  mitEinkommen,  mitf,nergiever-

brauch,  mit  der  Zahl der  rYaturschutzgebiete

und ähnlichem  beschrieben  und bewertet

fü'erden. Vielmehr  ist sie auch  Auslöser  von

Gefühl&n,  Stimmungen,  Emotionen,  Erinne-

rungen,  die ihre  Werte haben.  Aufgrund  der

jeweils  persönlichen  Lebensgeschichte  be-

steht  zwischen  dem Menschen  und seinem

-Lebensraum  ein eher unbewußtes,  engma-

schiges  ,Beziehungsgeflecht,  eine Ebene  der

unmittelbaren  Resonanz.  ßrüche  und  Ausge-

schlossensein  machen  auf dieser  Ebene

Angst,  und  Angst  mündet  letztlich  in Aggres-

sion  oder  Resignation:  Kontinuität,  Verände-

rung  aufgrund  natürlichen  Wachstums,  Mög-

lichkeit  der  aitilnahme  an der  Oestaltung  der

Umwelt,  Freiheit  von  fremdbestimmten

Zwängen  geben  Vertrauen  und  Sicherheit.

Orte,  wo letzteres  sich verwirklicht,  sind Le-

bensraum,  sind  tleimat.

Landschaft  war  und  ist  aber  immer  auch  Ku-

lisse. Es gibt  mannigfache  Kulissen,  jeder

kann  selbst  Ttil  einer  Kulisse  sein  oder  selbst

Kulissen  produzieren.  Wird Landschaft  zur.

Kulisse,  so ist das stets  ein Ausdruck  der

Macht  über  die riatur,  von totaler  Vereinnah-

mung  und lebensfeindlicher  f'ixierung,  ein

Zeichen  von  Distanz,  vonTrennungund  Leug-

nung anderer  Dimensionen.  Die Existenz

einer  Kulisse  beinhaltet  immer  ein Warenver-

hältnis des Menschen zur llatur. Die tIand-
lungsweisen  in den Kulissen  sind dement-

sprechend  künstlich  und allein  ökonomisch

organisiert  wie ßedürfnisweckung,  Produkt-

design  und schließlich  aggressives  und au(-

wendiges  Marketing.

Was ich im folgertden  zeigen  will  ist:  Wenn der

Fremdenverkehr  ällein  nach den perfekten

Methoden  des Wirtschaftsmanagements  t+e-

trieben,  geplant  und gestylt  wird,  beginnt  er

die ("latur  und  unsere  Umwelt  zu entzaubern,

weil er gerade  diesen Zauber  vermarktet:

Landschaft  wird  zur Kulisse  und Ressource.

Ressourcen  wollen  genutzt  sein,  so verlangt

esdieWirtschaft.  Jede  Nutzung  aber  verzehrt

und verändert  die Ressource,  seien es [del-

hölzer  im Amazonasbecken  oder  Berghänge

in den Alpen.

Um kein Mißverständnis  auföommen  zu las-

sen: Ich will  niemandem  unterstellen,  daß er

aus böser  Absicht  l'latur  in Ku)isse  verwan-

delt.  Doch ist es immer  wieder  jene  f'taivität

und jener  beneidenswerte  Optimismus  bei

der ESewältigung  gesellschaftlicher  Probleme

(Kultur,  Kunst,  E!austil, Umweltschiltz,  etc.)

der  verblüfft,  herausfordert  und  zweifeln  läßt

an der Griffigkeit  der  vorgegebenen  Ziele,  am

ßestreben,  eine Wende zum  Besseren  herbei-

zuführen.

Das legt den Oedanken  nahe,  daß die Touris-

m4sdesigner  selbst die hoffnungsfroh erwar-
tete FremdenverkehrsgeseIIschaft  sind: Sic

sind freudig, posiiiv, sie leben gesund in
einem  tiolzhäuschen  am Waldrand,  sie begin-

nen  den  Tag mit  Waldlauf  und  Dusche,  sie ge-

hen ins Büro  -  oder  besser  ins Labor  -,  um

neue  Rituale  für  die Fremdenverkehrskulisse

zu entwerfen:  zu Wasser, zu füft  und zu Lan-

de, Kunst,  Fantasie  und  Umweltschutz  inklu-

sive.

Diskussion  und Kritik  werden  immer  wieder

gefordert,  ich möchte  mich  ihr  stellen.  Dis-

kussion  und  Kritik  werden  hier  von der  Sorge

getragen, daßdieMißachtungun4 aggressive
Vermarktung  ästhetischer  und ökologischer

Werte dürch  das internationa1e  Werbemana-

gement  zu einem  Identitäts-  und  Sinnverlust

bei den hier  lebenden  Menschen  führen.  Der

Schock  könnte  groß sein, wenn entdeckt
wird,  daß die t'Ieimat  Stück  für  Stück  auf  den

Bildi  Tiroler  Fremdenverkehrswerbung
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Ln Partl auch weiterhin für eiBenstänr1iBe
Tiroler  Bodenpolitik!

Vorstellungen  des  Landes  zu» nuJapulil;k  laufü,,»piCSSel(OnfC"ren7

Es ist  das erklärte  Ziel der Landespolitik,  im
Bodenrecht  keine  Kompetenzen  abzugeben.
Diesim  t1inbIickaufdiegeringeVerfügbarkeit

von Cirund und Boden  und zur Vermeidung
von ausländischen  Zweit-  und  Alterswohnsit-
zen. Das eigenständige  Raumordnungsrecht
der  Länder  ist  auch  in Zukunft  ein taugliches
Instrument  zur  Steuerung  der  Bodenpolitik.
Unantasttiar  bleiben  muß das Privateigen-
tum  an Cirund und ßoden.  Dies erklärte  bei
der landespressekonferenz  am 24. Jänner
1989  Landeshauptmann  Dipl.-lng.  Dr. Alois
Partl,  der das Bodenrecht  als einen  Schwer-
punktin  derTirolerFoIitikbezeichnete,  derje-
den Tiroler  betrift't.  Die ßodenpolitik  sei ge-
kennzeichnet  durch  Bestimmungen  und  För-
derungsmaßnahmen,  die auf die sparsame
Verwendung  des unverbrauchbaren  Gutes
Orund  und ßoden  gerichtet  sind  und die auf
der Erhaltung  der biologischen  Funktion-
stüchtigkeit  des Bodens  abzielen;  also auf
den Bodenschutz.  t

Die Lenkung  des Bodenverbrauches  erfolge
durch  den Grundverkehr  und die Raumom-
nung.  LH Partl  erwähnte  dabei  die landwirt-
schaftliche  Bodennutzung  und nannte  in
diesem  Zusammenhang  dasTiroler  Landwirt-
schaftsgesetz,  das Forstgeset-z, das Alm-
schutzgesetz,  das fföfegesetz,  die Waldord-
nung,  das Feldschutzgesetz,  dasTiroler  flur-
verfassungslandesgesetz,  das Wald- und  Wei-
deservitutengesetz,  das Güter-  und  Seilwege-
landgesetz,  das  landwirtschaftliche  Sied-
lungsgesetz,  das Naturschutzgesetz,  das Oe-
setz über  den Landesku1turfönds  sowie  das
Gesetz über  den außerodentliehen  Besitzfe-

-Vo1kshnrhsrhtile  innsbnick

Freitag,  10.  Februar,  20 Uhr,  VtlS-tIaus,,
Marktgraben  10,  Il(. Stock,  Saal: Ein Abend
mit  Friedrich  t'lölderlin.

Montag,  13.  Februar, 20 Uhr, VtIS-tlaus,
Marktgraben  10, l. Stock,  Konferenzraum:
Singkreis  der Volkshochschule  mit  Professor
Peter Reitmeir.
Donnerstag,  16.  Februar,  20 Uhr, Akademi-
sches  Ciymnasium,  Angerze1lgasse  14,  ('leu-
bau im Hof, Zimmer  60/1.  Circulo  Cultural
Hispano-Ameiicano.  Eine Veranstaltung  für
Freunde  der spanischen  Sprache.  Dr. Maria
(:ugenia  Alcivar  (pcuador):  La realidad  politi-
ca ecuadoriana  actual.  freier  flintritt.
freitag,  17.  bis Dienstag,  21. Februar.  ffach
Wien zu den GroJ3ausste11ungen +iPrag um
1600  -  Kunst  und  Kultur  am Hofe Rudolf  Ilii
und  »GOld  der  Skythen  -  aus der  Schatzkam-
mer der Leningrader  Eremitage«  mit  Univ.-
Prof. Dr. rranz  ttampl.  Abfahrt  vom  Parkplatz
der Fennerkaserne  um 8 Uhr. Zusteigemög-
lichkeit  in Telfs, Kreuzung  Anton-Auer-Straße
/ BahnhofstraJ3e  um 7.30  Uhr.

stigungsfonds.

5odann  erk)ärte  LtI Partl, daß im Falle einer
Annäherung  an die ECi die volle  Souveränität
der Bodenpo1itik  gewahrt  bleibe.  Die EG, so
Partl,  greiftauch  nichtbei  den  EG-Mitgliedern
em.

Derlandwirtschaftlicheßodenverkehrmußin

der  derzeitigenForm  unangetastetbIeibenim
5inne  des Orundsatzes  der Selbstbewirt-
schaftung.  Das Bauland  soll  durch  Raumord-
nungsvorschriften  nur  dem  dauernden
Wohnbedarfvorbehaltenbleiben.  Zweitwohn-
sitze wie Feriendörfer,  Appartements  usw.
sind  durch  Raumordnungsbestimmungen  zu
begrenzen,wasauchfürlnländergi1t.  Boden-
und  Wohnungserwerb  fürAusländer  nur  zum
Zwecke  einer dauernden  Berufsausübung.
Diese Bodenpolitik  umfaßt  auch  den Boden-
schutz  als 5icherungder  natür1ichen  Lebens-
grundlagen.  AusderSouveränitätdesLandes
ergibt  sich die forderung  Tiro)s, in die Ver-
handlungen  über  eine  Teilnahme  Österreichs
tn den europäischen  Binnenmarkt  adäquat
mit einbezogen  zu werden (Staatsvertrag
Bund-Land).

Unter  diesen  Voraussetzungen,  so Partl,  wird
Tirol  auch  in Zukunft  den Tirolern  gehören.
Wiederholt geäußerte ßedenken,  die vorhan-
denen  landeseigenen  Steuerungsmechanis-
men  für  die ßodenpolitik  sind  im Falle eines
EG45eitrittes  nicht  ausreichend,  sind unbe-

gründet.

Schließlich  kam  Ltl  Partlnoch  aufdieStatistik
der Flächenverteilung  im Land Tirol  zu spre-
chen.  Sie zeigt  folgendes  Bild:
Weniger  als  I  Prozent der besiedelbaren
rläche  Tirols sind derzeit  in ausländischer
Hand,  das sind  rund  170  tlektar.  Rund  2 Pro-
zent  des Gebäude-  und  Wohnungsbestandes
befinden  sich  im ßesitz  ausländischerStaats-
angehÖriger.

2 ProzentAusländeranteil  am Wohnungs-  und
Gebäudebestand  rührt  weitgehend  daher,
daß sich in ausländischem  Besitz  vornehm-
lich Ferien-  und Wocheneridhäuser  befinden:
8.934,  davon  sind 1.697  oder  19,6'/0  im ße-
sitz  von Ausländern.

LH Partl  betonte  noch,  daß das Maß der Ent-
wicklung  im fremdenverkehr  dort  ein Ende
findet,  wo die längerfristigen  Grenzen  der  Be-
völkerungberührtwerden.  perWegzumQua-
litätstourismus  miteinem  ordentlichen  Preis,
den die Gäste zu bezahlen  haben,  läßt  sich in
diesem  Sinne nicht  mehr  aufhalten.  In der
Diskussionhob  LH Partlnochmalshervor,  daß
es in der ßodenpo)itik  keinen  Kompromiß
gebe.  Wenn wir  auch  die wirtschaftliche  Inte-
gration  anstreben,  so keinegesellschaftspoli-
tische  und keine  bodenpolitische.  Dies auch
unter  Inkaufnahme  wirtschaftspolitischer
l'lachteile.  Zur  Vorgangsweise  in Richtung  ßO
sei vorerst  der Antrag  für  Verhandlungen  zu
stellen,  dann  kämen  die Verhandlungen  und
dann  schließlich  das Verhandlungsergebnis,
das einer  Volksabstimmung  zu unterziehen
sei. Dies käme  erst  in den mittleren  oder  spä-
teren  90er  Jahren  in Frage.

F.d.LPD: Dr. tIeinz  Wieser

Grapschen,  tatsr.hen,  witzeln,  pfeifen...
»Sexuelle  ßelästigung  am Arbeitsp1atz?  Das
gibt  es nicht.  Nicht  in Tirol!  fücht  unter  den.
Arbeitern{  Und wenn  tatsächlich  einmal  eine
frau  einen  Tatsch am tlintern  kriegt  -  das
wollen  sie so. Einerseits  können  sie sich  da-
durch  Vorteile  verschaffen,  was Männer  zum
ßeispiel  nicht  können.  Andererseitssehen  sie
es als ßestätigung  ihrer  Reizeii.

Alsosprach  einführenderPartei-  und  Gewerk-
schaftsfunktionärnoch  imSommerachtund-
achzig.  Mit Sprüchen  solch  starker  Art  ist  es
vorbei, seit amtlich ist, was Frauen im=r
schon  gewußt  haben:  tn einer  Untersuchung
über  Ausmaß,  Formen  un(j Folgen  sexueller
Belästigung  am Arbeitsplatz,  das vom rrau-
eöreferat  im ßundesministerium  für  Arbeit
und  Soziales  durchgeführt  wurde,  kommen
erschreckende  Fakten  ans Licht  der Öffent-
1ich3eit.

Von 1411 befragten  frauen  geben  1149  an,
am  ArbeitsplatzungewolltesexuelleAnnähe-

rungen  erfahren  zu haben.  Selbst  wenn  eine
gewisse  Verzerrung  einzukalku1ieren  ist  -  es
wurden  10.OOO Fragebögen  verschickt,  ge-
antwortet  )iaben  möglicherweise  besonders
frauen,  die von diesem  Problem  direkt  betrof-
fen sind  -  die Problematik  und Eiedrängnis

der Frauen  ist groß. Da wird  begrapscht, be-
tatscht,  gewitztel  und  den Frauen  hinterher-
gepfiffen.  Als  häufigste  ßelästigung  wird  das
iibetätschelt  werdenii  angegeben,  an zweiter
Stelle rangieren  »anzügliche  Bemerkungen
über  Körper  und Erscheinungii,  gefolgt  von
iiangestarrt  und musternd  betrachtet  wer-
dentt,

i'lun,dassind  Umfangsformen,denenFrauen

überall  ausgesetzt  sind.  lm ßetrieb  erhalten
sie eine  belastende  Komponente  mehr,  denn
hier  sind die Frauen  fast  immer  auf  die unte-
ren und  untersten  Plätzeder  liierarchiezu  fin-
den. Eine  frau,  die es wagt,  den Belästiger  in
dieSchranken  zu weisen, muß mit wirtschaft-
lichen  Konsequenzen  rechnen,  denn  der Kol-
lege  (oft  istderMann  auch  derChefoder  Inha-
ber des Betriebes)  ist dank  seines  höheren
Ranges leicht  möglich,  eine Schlechterstel-
lung  der Frau zu erreichen,  ihre  Ausbildungs-
möglichkeiten  und Aufstiegschancen  zu be-
hindern  oder  überhauptihren  Arbeitsplatzzu
gefährden.  Die Belastung  der frauen  ist  also
groß. Es wäre hoch an der Zeit, daß die Ge-
werkschaft  sich dieses Kapitels  der Frauen-
diskriminierung  annimmt.

Rosmarie  Thüminger
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Lanfü'a"iwt,lll)t,wt,,ib  Jagend  musiziert

DieAnmeldefristfürden  l1.  Österreichischen

Instrumental-  und Ciesangswettbewerb  »Ju-

gend musiziertii geht mit 2. Februar zu Ende.
Um begabten  und  musikbegeistertenjungen

Menschen  die Entscheidung  zu erleichtern

und  sie für  eine  Teilnahme  (mit  zeitgerechter

Anmeldung)  zu motivieren,  werden  die wich-

tigsten  Informationen  hier  nochmals  zusam-

mengefaßt, besonders  im  t'linblick  auf  denTi-

roler  Landeswettbewerb,  der diesmal  als drei-

teilige  Veransta)tung  durchgeführt  wird:

1. Wertungsspiele  (als Vorentscheidung  für

den  ßundeswettbewerb  in Leoben)  vom  10.-

15.  April  1989,  täglich  von 14.00-19.00  Uhr

(Sa 9.00-19.00  Uhr)  im neuen  Konservatori-

umssaal  in Innsbruck

2. ++MusikfestderTirolerJugendii,,einVorspiel-

tag  für  Musikschul-  und  Schulensembles,  ge-

dacht als »lockerer  Kontrapunkt zum ;tren-
gen Wettbewerbii,  am Sonntag,  30. April,

ganztägig,  im Innsbrucker  Konservatorium

3. Preisträgerkonzert  +iJugend  musiziert«  mit

ausgewählten  Tei]nehmern  des fönd4swett-

bewerbes  im Rahmen  des Musikfestes  am

Sonntag,  30. April  1989

Wer kann  beim  Wettbewerb  teilnehmen?  Jun-

ge Österreicher  und  Südtiroler,  die ein klassi-

sches  Orchesterinstrument,  Klavier,  Orgel,

Gitarre  oder  ßlockflöte  spielen  und  zwischen

lOund  21 (bzw.  23)Jahrea1tsind.  InTirolwer-

den bei ausreichender  Ibilnehmerzahl  auch

Wertungsgruppen  für  Akkordeön,  tlarfe  und

Zither  eingerichtet.

Besonderes  AugenrHerk  wird diesmal  auf

(J4sWTtP!
Yea'l»tiiueu  von  Müll

Die Verbrennung  von Müll  jeder  Art  im Ofen

oder  im Freiland  belastet  unsere  Luft  und  ge-

fährdet  damit  unsere  Ciesundheit  sowie  die

f,xistenz  unserer  Umwelt.

Außerdem  besagtdasTiroler  Luftreinhaltege-

setz, daß jedermann  verpflichtet ist, alles  zu

unterlassen,  was die natürliche  Zusammen-

setzung  der  freien  füft  durch  luftfremde  Stof-

fe wieRauch,  Ruß,Staub, Dampf,  OasoderCie-

ruchsstoffe  derart  verändert,  daß dadurch

das Wohlbefinden  von Menschen,  das Leben

von  Tieren  und  Pflanzen  oder  die  Sache  an ih-

rer  für  den Menschen  wertvollen  Eigenschafi

merklich  beeinträchtigt  wird.

P.S.: Wußten Sie, daß  bei derVerbrennung  von

5000  Liter  tleizöl  Extra  leicht  pro Jahr  15  kg-

SchwefeIzu30kgS0zverbranntwird.  Dasbe-
deutet,  daß mit30  kgSO)  214  Milliarden  Liter

füft  bis an die Cirenze der Toleranz  verunrei-

nigt  werden.

F5itte, halten  Sie die füft  reinlll

gleichaltrige  Klavierbegleiter  gelegt.  8o1isten

sollten  grundsätzlich  nur  von Jugendlichen

aufdem  Klavierbegleitetwerden.  Sieerhalten

dafür  ebenfalls  Chancen  für  einen  Auftritt  in

Leoben  und werden  hier  wie dort  als eigen-

ständige  Kandidaten  eingestuft  und  beurteilt

bzw. beraten.

Für Ensembles  (Duo bis Kammerorchester)

gelten  leicht  veränderte  Altersbestimmun-

gen: das Durchschnittsalter  darf  23 Jahre

nicht  übersteigen,  niemand  darf  älter  als 25

Sein.

DerWettbewerb  fürSologesang  steht  in 3 Ka-

tegorien  (Thlentewettbewerb,  Studierende

und Podium  junger  Künstler)  Sängerinnen

von 16  bis 26 Jahraen  und Sängern  bis 28

Jahren  offen. Klavierbegleitete  Volks- oder

Kunstlieder,  Arien  aus Opern,  Oratorien  und

Kantaten  aus verschiedensten  Epochen  und

in unterschiedlicher  Zusammenstellung  bil-

den die geforderten  Voraussetzungen.  Bei

entsprechendem  {nteresse  wird  Sologesang

auch  im  Landeswettbewerb  aufscheinen,

sonst  direkt  in Leoben  durchgeführt.

Was kann  man  gewinnen?

Begabung  und Leistungsfähigkeit  vor einer

breiten  Öffentlichkeit  unter  Beweis  stellen  zu

können  und  ein Beispiel  für  die motivierende

Freude  an Musik  und  am Musizieren  geben  zu

dürfen,  darin  sollte  man  die ersten  Gewinne

sehen.

+iMusik so zu interpretieren, daß der Zuhörer

ganz  in ihren  Bann  gezogen  wird,  zeugt  von

wahrer  Künstlerschaft.  Diese zu erreichen  ist

nicht  nur Übungssache,  sondern  erfordert

vorallem  persönlicheReife.  Solcheim  Wettbe-

werb  zu erpropen heißt:  die eigenen  Grenzen

erforschen  und mutig  überwinden,  neidlos

die künst)erischen  Leistungen  der anderen

anerkennen  und  dankbar  dafürsein,  sich  mit

ihnen  meSSen Zu kÖnnerlii

in diesem  Zitat  aus der  offiziellen  Ausschrei-

bung  wird  zunehmende  Verantwortung  ge-

genüber  den  jungen  Menschen  deutlich  und

eine gewisse  Distanz  zum brutalen  Wettbe-

werb  »um  jeden  Preis« spürbar.  Natürlich  gibt

es Urkunden,  Prädikate,  Preisträger,  Preise a

und Beratun@sbriefei Manchen winkt ein Auf-
tritt  beim  festkonzert,  sie und  andere  werden

nach Leoben  eingeladen  werden.  Und dort

kann  mansich  möglicherweisesogar  eine  der

heuer  erstmals  zu vergebenden  18 Konzer-

teinladungen  mit  öst,erreichischen  ßerufsor-

chestern zu einer  zusätzlichen  Schlußrunde

+ierspielenii.

Wie meldet  man  sich?

Prospekte  und  Anmeldungsformulare  gibt  es

in allen  Musikschulen  und  höheren  Schu1en

(beim Musikerzieher).  Weitere Auskünfte  in

der Kulturabteiliing  der Tiroler  Landesregie-

rung,  Landhaus,  6020  Innsbruck  (Tel. 05222-

508  KI. 245  oder  257).

Dr.  Josef  Sudbrack:

»New  Age  Religion  der  Zukunft?««

Vortrag  im Kleinen  Rathaussaal  Telfs. Mitt-

woch,  15.  Februar  1989,  20.00  Uhr.

Viele Christen  fühlen  sich  von anderen  Reli-

gionen,  Psychokulten,  Sekten  und mysti-

schen Traditionen  (vor al)em fernöst1icher

Prägung)  angesprochen,  weil  sie auf  manche

fragen  und Wünsche  in ihrer  Religion  keine

Antwort  finden.  Cireifen diese Strömungen

ßedürfnisse  auf,  die aufoffensichtlich  großes

Interesse  stoßen? +füew Ageii (auch Wasser-

männzeitalter  genannt,  das Sternzeichen  der

Sanftheit!),  ist  eine der profiliertesten  Grup-

pierungen  der geSamten  »quaSi-tal!gtöSenii

Bewegungen,  die das  christliche  Zeitalter  (im

kämpferischenSternzeichen  derFische)  ablö-

sen sol1. -  Was.läßtsich  überhauptdavon  mit

dem christlichen  Glauben  vereinbaren,  und

wo ist die Unterscheidung  der Geister  gefor-

dert?  Die Verunsicherung  ist  goß!  -

Josef  Sudbrack  wird  als einer  der wirklichen

Kenner  der Materie  einen  Überblick  über  die

wichtigsten  Ricfitungendieserneuen  Religio-

sität  geben  und nach ihren  Quellen  fragen.

Der Vortrag  möchte  zu Dialog  und zu kriti-

scher  Unte,rsuchung  herausfordern.

Der Kreis für  Kultur,und  ßildung  freut  sich,

wieder  einen so kompetenten  Fachmann

nach  Telf,s zu bringen  und lädt  zum Vortrag

herzlich  ein: Mittwoch,  15.2.1989,  Rathaus-

saal Telfs, 20.00  Uhr.

Josef  Sudbrack  SJ, geb. 1925  in Trier, ist Do-

zent  für  geistliche  Theologie  undChefredak-

keur der  ZeitSC)lrift  iiCteiSt und  lebenii.  ES gibt

von ihm über 40 Buchveröffentlichungen,

u.a. »Urbilder  des Menschlichenii,  iiZeugen

christlicherCiotteserfahrungii  und  iföeue  Reli-

g!OStfäfii,  1987.
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Sphitu  ifö  Schnee

Gerade  der  heurige  Winter  verleitet  den  Wan-

derer,  ausgedehnte  Ausflüge  in die nähere

und  weitere  Umgebung  unserer  Siedlungen

zu unternehmen.  Dabei  werden  die  ausgetre-

nen  ffade  immer  wieder  von  verschiedenen

Tierspuren  und  Fährten  gekreuzt.  Ist noch

dazuinderr'lachtetwasSchneegefallen,  zeigt

sich  die  Naturwie  ein  offenes  Buch.  DerJäger

nützt  diese  +füeue« (l'leuschnee)  zum  Abspü-

ren  seines  Revieres,  um  die  Anwesenheit  der

verschiedenen  Wildarten  undTiere  zu bestäti-

gen.

Die  häufigsten  Spuren  in unseren  Wanderge-

bieten stammen  vom fuchs,  vom  Oroßen Wie-

sel  und  vom  Feldhasen,  selten  von  einem  Mar-

der.  Die häufigsten  Fährten  vom  Reh,  weiter

oben  im Bergwald  vom  Rot- und  Ciamswild.

Verfolgen  wir  nun  die  typischen  Spuren  unse-

res  roten  freibeuters,  Reinecke  fuchs.  Die  hin-

tereinandergesetzten  Pfotenabdrücke  des

+ischnürendenii  Fuchses  ergeben,gleichsam

einePerlenschnurim  frischenSchnee.  Wirge-

hen nun dieser  Spur  nach;  die Pfotenab-

drücke  werden  enger,  sie vereinigen  sich  zu

einem  Knäuel,  ein paar  Tropfen  ßlut  sind  im

Schnee  zu  erkennen.  Eine  unvorsichtige

Waldmaus  wurde  überrascht  und  sofort  ver-

speist.  Dann  wird  die  Fuchsspur  von  der  eines

tlasen gekreuzt. Mit einem großen Bogen hat
unser  füch31ein  ein  kleines  Erlengehölz  um-

kreist,  um  den  dort  vermuteten  Hasen  unter

dem  Wind  zu überraschen.  Doch  dertlase  war

schneller,  wie  man  an seiner  F1uchtspur  auf

der  anderen  Seite  des Gehölzes  erkennen

kann.  Ciesunde  tlasen  sind  selten  die  Beute

eines  Fuchses.  I'lur  kranke  und  schwache  wer-

den oft nach  kurzer  Verfolgungsjagd  er-

wischt.  So ist  es verständlich,  wenn  die  ver-

schiedenen,  Mäusearten  die tfauptnahrung

unserer  füchse  bilden  und  natürlich  auch

Aas.  Nun  verfolgen  wir  unseren  f'uchs  aufsei-

ner  nächtlichen  Schleichtour  weiter.  f,r

schnürte  nun  zum  Waldrand,  wo  immer  wie-

dg  einige  Haselhühner  während  des  Winter-

tageS  dieWeidensträucheraufsuchen,  um  die

schon  langsam  schwellenden  Kätzchen  als

wi)lkommene  vitaminreiche  Äsung zu kröp-

fen.  Zu verführerisch  bringt  der  Thlwind  den

Geruch  dieser  tlütiner  zum  sch!eichenden

Raubtier.

Es wäre möglich,  daß eines dieser seltenen
Waldhühner  durch  einen  kühnen  Sprung von

einem niederen Ast herunterzureiJ3en wäre.

Die  trippelnde  Fuchsspur  verrät,  daß  er den

Waldrand  abgesucht  hat.  Vergeblich  -  schla-

fen doch  alle  Hühnervögel  nur  auf  ßäumen,

nie am Boden  oder  bodennahen  Ästen  und

suchen  im Winter  die Nahrung  nur  auf  ßäu-

men  und  Sträuchern.  Sie bestelit  aus  den  r'la-

de1nvon  Fichte,Tanne  und  Föhreoderausden

KnospenvonBuche,Ahorn,  Eberesche,  Mehl-

beere  und  Zitterpappel.'  Diese  eher  harten

Winterknospen  werden  im  Kropf  vorgeweicht

und  danach  im Muskelmagen  mit  tIilfe  zahl-

reicher Magensteine zerrieben.  

riun, unser ruchs ist. unverrichteter  Dinge

weitergeschnürt.  Er nahm Richtung  zu einer

Rehfütterung,  die am Rande eines ruhigen

Mischwaldrestes errichtet  wurde. Da ja viel-

leicht das eine oder andere Stück Rehwild  in

deren I'lähe sein könnte, weichen wir Wande-

rergroßräumig  aus. Zu leicht  könnte das Wild
beunruhigt  werden und wegen dieser  Stö-
rung erst viel später a1s zur gewohnten Zeit
zur Futteraufnahme  zurückkehrenl

Bald ist 4ie fuchsspur  wieder gefunden.
Der Fuchs steuert  einem Einzelgehöft  zu und

sucht zuerst die Außenwände des Sta1les und
t}eustadelsnäch  Mäusen ab. Da istihm  ein an-

derer Mäusejäger zuvorgekommen.  Die un-

verkennbareSpurdes  tlermelins  oderCiroßen
Wiesels hat reiche Beute gemacht,  wie es die

Mäusehaare und ßlutspritzer  beweisen.

Durch den geringen Körperquerschnitt  des

'Wiesels ist es möglich, auch in Mäuselöcher
einzufahren und die r'lager dort zu erbeuten.
Das Große Wiesel. ist in unseren Ciegenden

häufig anzutreffen. Im Sommer braun mit
heller UnterseiteundschwarzerSchwanzspit-
ze, im Winter weiß mit schwarzer Schwanz-
spitze, unterscheidet  es sich vom Kleinen  -

oder Mauswiesel am fehlen der schwarzen

Schwanzquaste und der braunen Färbung
auch im Winter. Und nun wurde unser Fuchs

endlich fündig.  Ciewöhnlich vergraben unsere

Bauern die ["lachgeburt der geworfenen Käl-
ber in den Misthaufen. Unser Fuchs hat mit
seiner feinen r'lase diesen LeckerbissÖn sofort
ausfindig  gemacht,  ausgegraben und in den

f'ang genommen.  Ein Ibil  wird nachge-

schleift,  wie man es im Schnee sehen kann.

Am nahen Waldrand unter einem tlasel-
strauch wird nun das Ganze gierig verschlun-

gen -  die einzige Mahlzeit dieser langen

f'lachtl

Erhatgutgetan,  diesetlappenschnell  hinun-

terzuyvürgen. VondemFreßplatzware?inwei-

Hermelin  im Wrnterkleid

Mauswiesel

Sommer  und  Winter

braun

Zwergwiesel

im Wrnterkleid

ten Sätzen  davongeeilt  und  im Wald unterge-

taucht. f,in  streunender  tlund  war  ganz  in

seine  t'lähe gekommen,  sein feiner  Geruch

und  seine  ewige  Wachsamkeit  und  sein  ange-

borenes  Mißtrauen hatten  ihn rechtzeitig

gewarntl

So kann  man  als aufmerksamer  Naturbeob-

achter  auch  in siedlungsnahen  Wald- und

Fe)dgebieten  immer  wieder  die  Spuren  unse-

rer  heimischen  Tierarten  mit  etwas  Kombina-

tionsgabe  erklären.

Unter  einer  großen  fichte  etwa  die vielen

Triebspitzen,  die  das  [ichhörnchen  abgebis-

sen  hat,  um zu den  nahrhaften  Knospen  zu

kommen  oder  die  teilweise  sauber  abgenag-

aten Zapfen,  um  zwischen  den  Rindenschup-

pen die Samen  freizulegen.  Oder  die sog.

Spechtschmiede,  wo Schwarz-  und Bunt-

specht  die mit  dem  Schnabel  herangetrage-

nen Zapfen  unserer  Kiefernarten  und der

Fichte  diese  nach  Samen  untersuchen.  Dabei

werden  mitdem  Schnabel  konische  Rinnen  in

die  Stammrinde  gemeißelt,  in die die Zapfen

eingeklemmt  werden.  Ciroße Mengen  ver-

schiedener 7apfen  unter so einer  iiSpecht-

schmiede«  deuten  auf  diese  Vorgänge.

Manchmal  werden  auch  verschneite  und  hart

gefroreneAmeisenhaufengefunden,in  deren

Seiten  tiefe  Löcher  gehauen  wurden.  tlerum-

liegende  fichtennadeln  und  kleine  Ästchen

verraten  die Arbeit  eines  Spechtes,  der  ver-

suchte,  zu den  Ameisen  oder  deren  Entwick-

lungsstadien  (Puppen)  vorzudringen.  Der

Cirünspechtalssog.  Erdspechtistgewöhnlich

der  Täter.

Lieber  Wanderer,  geh'  zu  jeder  Jahreszeit  mit

offenen Augen durc0 die Natur. Versuche  je-

desmaletwasrfeuesdazuzuIernen.  Vielegute

Bestimmungsbücher,  die es heute  in jeder

Preislage  zu kaufen  gibt,  werden  Dir  helfen,

die  Tiere  und  Pflanzen  zu erkennen.

K. finkernagel
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Gedenken  Sie  doch  der

heimischen  Dichter!
Weniger  geschwollen:  der  heimischen
Schriftsteller!  Ganz nüchtern:  der heimi-
schen  Autoren.  Sie hatta'i  heuer  nämlich  ein
ausgesprochenerfolgreichesundfruchtbares

Jahr.

Zwei  besondere  ku1turelle  Ereignisse  verdeut-
lichen es: Zum erstenmal wurde  der Ciroße
Preis des Landes  Tirol  an einen  Schriftsteller
vergetien,  an Felix Mitterer,  dessen  Theater-
stücke  wohlfeil  in den ßuchhandlungen  auf-
liegen.  Dem jungen  Ötztaler  Norbert  Gstrein
wiederum  ge1ang es, mit  seiner  Erzählung
»Einerii in die hehren  flallen  des Suhrkamp
Verlages  aufgenomtnen  zu werden.  Damit  je-
doch ist bewiesen,  daß Tirol im Sinne der
Reichsschrifttumskammer  über zumindest
einen ernstzunehmenden  Dichter  verfügt.
Denn  sosehr  in allen anderen  ßranchen  die
SouveränitätunseresLandesanerkanntist,iri
der  Literaturkritik  gilt  nur, mer it;i tIamburg,
Frankfurt  oder  München  seine reichsdeut-
schenSegnungen  erfuhr,  Was keineswegs  be-
deutet, daß Cistreins  Erzählung  nicht  span-
nend  und  lesenswert  wäre,  indem  sie von uns
und dem nemdenverkehr  handelt.  Von uns
handeln  jedoch  noch  -mehrere  Bücher.  iiVer-

Der  Floh  im  Öhr
von  Georges  Feydeau

Landestheater  Schwaben

Georges  feydeau  wurde  1862  in Parisgeboren
und zählt  als Frankreichs  größter Lustspiel-
dichter  seit  Moliere.  Er beherrschte  nicht  nur
das bürgerliche  Lachtheater  seiner  Zeit,  son-
dern  ist auch  heute  noch  einer  der wichtig-
sten  Vertreter  des Boulevards.
Schnell  ist  er drinnen,  so ein kleiner  floh  im
Ohr  -  eine  Anspielung  genügt,  eine  Ande'u-
tung, ein Mißverständnis, eine zufällige  Be-
gegnung,  schon  setzt  er sich als Verdacht
fest, wächstsich  zurVermutungaus,  beißtdie
Phantasie  und  blästsich  zurGewißheit  auf  -
und  nichts,  nicht  der gesunde  Menschenver-
stand und keine ßeteuerungen  und keine
Schwüre  können  ihn von dort  wieder  vertrei-
ben. Wo es um die Liebe  geht,  wird  auch  ein
banaler  tlosenträger  zu einem  fatalen  Requi-
sit,  erweist  sich  ein simpler  ßrief  als amourö-
ser Bumerang.  Und wenn  dann  noch  ein tlo-
teldiener  so aussieht  wie der Direktor  einer
VersicherungsgeseIlschaft  und der Direktor
einer  Qersicherungsgesellschaft  so aussieht
wie ein tloteldiener,  wenn  ein eifersüchtiger
spanischer  Stierkämpfer  und ein rugbyspie-
lender  britischer  Schürzenjäger  aneinander-
geraten,  wenn  ein  Kammerdiener  seine
Frau...  dann,  ja  dann  ist  Georges  Feydeau  im
Spiel  und treibt  den Zuschauern  Lachtränen
in die Augen.

Am Sonntag,  12. Februar  1989,  20.00  Uhr,
Aula des Ciymnasiums,  Kartenvorverkauf:
Buchhandlung  Tyrolia,  Tel. 05442-2541.

mischte  Erinnerungii  zum Beispiel,  die ge-
sammelten  Thxte des Paul Fröhlich,  1950  ge-
boren,  25jährig  gestorben.  Ein dunkles,  von
Krankheit,  Olauben,  Autobahn  und Angst
verdüstertes  Bild. I'licht  unähnlich  dazu,  we-
niger  was den Preis als den Inhalt  betrifft,  die
Prachtausgabe  des lyrischen  Werks von r'lor-
bert  C. Kaser, erschienen  im tlaymon  Verlag.
Letztererbemühtsich  immer  ausgiebiger  um
die heimische  Belletristik.  Bereits  im Spät-
sommer  erschien  Walter  Thönys  Roman  »Die

Bäume»vonBassanoii,  ausgezeichnetmitdem
Maria-Veronika-Rubatscher-Preis,  ein tlinweis
darauf,  daß an dem  Buch  eherältereund  kon-
servativereLeserGefaIIenfindenwerden.  Erst
kürzlich  präsentierte  der  tlaymon  Verlag  drei
weitere  rfeuerscheinungen:  Das repräsentätiv
gestaltete  Werk »Dada 21/22ii  von Raoul
Schrott,DokumentationeinerZeit,  alsbedeu-
tende  Geister  zumindest  als Ciäste in Tirol
weilten,  Max f,rnst  mitfreundenzum  ßeispiel
in Ihrrenz.  iiDie blaue  Leiterii  iSt das literari-
sche  Deb'üt  des Christoph  Zanon  ausOsttirol,
ein 1yrischer,  stilistisch  dicht  gestalteter  Tt:xt
über  das Nachdenklichsein  im Ciebirge.  Und
als -Muß für alle Vergangenheitsverliebten,
ebenfal1sausdem  tIaymon-Verlag:  Band  I} der
Briefe des Brennerherausgebers  und Trakl-

freundes  Ludwigvon  Ficker,  diesmal  1914  bis
1925.

Höchste  Zeit,  einen  anderen  Verlag,  die tIand-
presse  des Hans  Augustin,  zu Wort  kommen
zu lassen. rünf  literarische  Neuerscheinun-
gen standen  im vergangenen  Jahr  auf  dem
Programm.  Gleich  drei davon  aus der feder
desHelmuthSchönauer,  desVor-LesersderTi-
rolischen  Nation.  In +iEssigund  Öl  sind  80sei-
ner  Rezensionen  über  Werkevon  Tiroler  Auto-
ren gesamme1t.  Das kleine  Buch  bietet  nicht
nur  einen kurzweiligen  Überblick,  sondern
auchdenßeweisdafür,  daJ3Tiro1sich  langsam
von  einer  Wüste  in literarisches  Cirünland  ver-
wandelt.  »Muff  Teig Frovinz  f,rzählung  Ro-
manit  enthä1t  im Ciegensatzzu  diesen  erfreuli-
chen Nachrtchten  aus dem Cieistesleben
Schönauers  wortgewaltige  Wut über  ein zu-
grundegerichtetes  lantl.

Soeben  erschien  ebenfalls  im Verlag  tland-
presse  das neueste  WerkvonWalter  Klier.  iiKa-
tarina  Mueller  Biografieii  ist die raffinierte
Montage  all jener  divergierenden  Welten,  die
im Kopf dessen zusammenfließen,  der als
denkender  Zeitgenosse  versucht,  nicht  an-
dauern  auseinanderzuflieJ3en,  worunter  die
Bemühung  zu verstehen  ist,  sich  eine  markt-
gerechte  Persönlichkeit  zu erhalten.  Wie man
sieht,  Bücher  genug,  und  viele  wurden  nicht

,einmal  genannt,  was  mit ihrer Qualität
nichts, mit der Länge dieser  Wochennotiz je-
dOCh Vtel Zll [un )laf. ,ß1@i5 5(p5p[
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Inschrift  vom damaliga  Besitzr  gstanda.  Im

tlaus  ist lei ua Kucha  gwest.  Wia mags  zua-

ganga  sei, wenn sechzehn  h(ingriga  Mäulr

aufs Bssa warta,  wia  haba  dia Müattar  bam

Kocha  to, wia, wennsa  nit  guat  auskema  sei

mitnandr.  Vor )tiucha aus hatma  zwoa Öfa

khoazt,  zwoa gmaurta  Stubaöfa  und ma

kannsih  wohl  vürstel)a,  wias  grocha  hat.  Uar

vo denazwoaBaura  hatviel  wianigr,  vielleicht

a Drittl  Antoal  köt,  drStall  und  drStadl  steaht

no, döt  kannmas  heint  no feststella.  Dear  Be-

sitzr  muaß  arm gwest  sei und wiani  Viehch

köt  haba,  wahrscheinli  lei Goaß und ScMf.

Döt,  wo iatz  dös nui Kapalla  steaht  ist amea

dr Koarakasta  gwest,  's Maurweark  ist no

gstanda.  Es beweist,  daß Platt amal  a schias

Ciuat gwest  ist. Dia Ebene  vo Platt  bis außa

zum  Brunnangrla,  afbeadSeitavor  fagga,sei

Fald gwest,  woma  kuan Stua gfunda  hei,

heint  ist  a1ls a Muarahaufa.

Seitm  Jahr  1798  i'st in Platt  1ei mia  ua Besitzr

gwest,  's Platt  Löxa, drearst,  drJosef,  hatsie-

ba Kindr  köt  und  vo dena  ist  uas am tlof  blie-

ba. Im Jahr  1815  habasa  Platt  au'glat  und  sei

außa  in d' Feichta, dinnä hatmas im Summr
garbat't  und dös tia d" Nachkomma  vo 's

tra Mann  gwest  und ear hat  ganz  trauri  drin

gschaugt  und walr nuit  gsöt hat, hanin

gfragt,  obim  halfa  kann.  Iatz  hatr  ankhebt  re-

ara und  hat  gsöt:

i+}h  han da in Platt  viel  Unrecht  guatzmacha,

ih han  meim  l'lachbr  'sZuiggstohla  und  hans

nit zruggeba.  Ih muaß deshalb  büaßa,  ih
woaß nit wia lang.  f,s ist hart  und  döcht,  ih

woaß, es nimmt  amal a End. Wia schwar

müaßtssei,  wennmadiatloffni  nithat,  wenns

a Ewikeitdaura  tat.  f,wi;ih  muan  ih kanntdös

Woartpitdrtraga.  Waldamrdu  halfawillst,  will

ihsaga,  was ih schuldi  biH. Es ist  's B'rotvo  ua-

ma1 bacha,  dr  Speck  vo uamal  metzga,  vo ua-

mal  schneidä  "s Koara und  vo uamal  zettla  's

Tuach  für  Blacha.  Es ist viel,  es sö)l da arma

Leitzguatkema,  's Riadr  Kloastrtats  bsoarga.

ttut.n  am  JLlllll(lLlallnla  vuaiiii  iiafü51

sieht  talin  und schaugt  talaus,

denkt  dr Alfons,  wear  dös ischt?

Kimmt  heint  gar  a tloachturischt?

Icha,  z'Fuaß  ins Kaun'rtal,

halt  zur  sall Zeit  selta  amal.

'Cirüaß Gott'.  "Ciut'n  Tas-ch'.  Wo aus?

Mal nach  hint'n  zum Jeepatschhaus.

Viarahalb  Schtund,  da weardsna  r'lacht.

Ne, tet  schaff  ich, wär  jelacht,

füftlinie  zwölf  Kilometer  rund,

ist noch  Tag zwe jute  Stund.

Ja, muant  dr Alfons,  dös ändrat  dia Sach,

nacha  giahns  halt  dr Luftlinia  nach.

Thomas  Penz

Die Holzanmeldung  für das Jahr  1989

findet  am Sonntag,  den 12.2.1989  in der  Zeit

von 10 -72  Uhr  im Gasthaus  Straudi  statt.
Der  Obmann
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Eisige  Skipisten:  LR Zanon  49. Literatentreff ChriS  Barber  in  St. Anton
appelliert  an die Vernunft MundarttextevonAnnemarie Regensburger, Am Dienstag,  dem 14,2,,  gastiert  um 20,30

dBy  8i5p@yi1(5y  Margretb SCflÖPf, Hermann KuPr!an !m CaffE Uhr die bekannte Jazz- und ßluesband »Chris+iWirSind  SChOCktert  Über die vielen  T(ten  llnd  44' Innsbruck, Maria-Theresien-Str. 44/' am Barber" "'  Arltiergsaal in st. Anton.Freitag,  den IO. Februar  1989,  19 Uhrdie Schwere der Ver1etzungen bei Skiunfall- MargrethSchöpf, geborene Ötztalerin,lebtin G e wl@ n  ns  pl@ elopfern"'sod'eAuSsageVonÄrzfenderunfal'- Silz, schreibt  vorwiegend  Ötztaier Mundart.ChirurgieanderInnsbruckerKlianiak-woin ,Sungenin,0rdundsü,tirOls0WieOR,  anläßlichderAusstellung+iGraphikdesdeut-einerWintersaisonrund2200WintersportIer undRAlBOzenerO.,ffentII,Chungew.))ßald  SCk1enEXpreSStOn!SmuStiimTtrOIerl,andeS-behandelt  werden.  +iMehr als die Hälfte  der
Verletzungen  sind  im oberen  Körperbereich  sunna ba'd Regen" (Ged'Ch(e)' "' mech's museumFeminandeum-tiis27.Märzl989.
festzustellen,,lklagtPrOfess0rD,Eml.lBec,  gwahrnen...«(KIeineMundart-Reihe,1'rm- f'IochzweiMonateistdieAusstellungmitl70
Vorstand  der lnnsbrucker  Unfall-Chirurgie,  bund 1985) Werken der deufschen EXpresS'on'sfen auSamerikanischem  Privatbesitz  im Tiroler  Lan-über 'mmer mehr KoPf' w'be'- und Bauc"- Annemarie  Regensburger,  geboren  am  desmuseum  Ferdindeum  geöffnet. Auf  Anre-Ve"e'Zunge' Beck: "w' verZe'hnen 'e'der 20.3.1946 in Stams, lebt seit 1972 in Imst. gung von ilerrn Prof. Serge Sabarsky, riewallC)l etne Zunahme  an Verletzten,  die quer- Ipciiriripri-  (lRF  !;'+ift  Qt.ims  Innshriirk  p+r  Ynrk  hat  rlas  Hntpl1mnpri;il  in Wipn  iinrl  rlas
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Pfane  Landeck

Maria  ffimmelfahrt

Sonntag,  12.2.:  l. Fastensonntag.  9.30  Uhr

familiengottesdienst  mit  Ciedenken  an Dr.

Walterund  Mag. WolfgangLunger,  Komm.  Rat

Rudolfund  Wilhelmine  Mathis,  19  Uhr t,ucha-

ristiefeier  mit Ciedenken  an Gottfried  und

Anna  Zangerle  geb. Rauth,  f,mmi  Rabanser,

Josefa  Thurner.

Montag,  13.2.:  19.30  Uhr  Kreuzweg-

Andacht.

Dienstag,  14.2.:  19.30  Uhr Eucharistiefeier

mitGedenken  an Alfred  und  OlgaWalch,  Frie-

da tlartl,  fam.  Orgler,  Alois  und Luise fili.

Mittwoch,  15.2.:  6 Uhr t,ucharistiefeier  mit

Gedenken  an die Kranken.

Donnerstag,  16.2.  19.30  Uhr  f,ucharistiefeier

mitGedenken  anJosefKleinheinz,  Anton  und

Anna  Schrott,  Leopoldine  und  Josef  Streibl.

Freitag,  17.2.:  17  Uhr  Kinderkreuzweg-

Andacht,  19.30  Uhr Eucharistiefeier  mit  Ge-

denken  an Franz und Resi tlöhenwarter,  Dr.

JosefGschwentner,  Maria  Maier,  20UhrGebet

vor  dem  Kreuz.

Samstag, 18.2.: 16 Uhr f,uchari@tiefeier im
Altersheim  mit  Gedenken  an Maria  und  Sieg-

fried  Thurner,  17  Uhr  Rosenkranz,  18.30  Uhr

Eucharistiefeier  mit  Gedenken  an Verst. der

Fam. Sieß, Albin  Frischmann,  Josef  und Ka-
tharina  t}öflinger.

Sonntag,  19.2.:  2. fastensonntag.  9.30  Uhr

famiIiengottesdienst  mit  Ciedenken  an Hein-

rich  und  Josefa  Ortler,  Maria  Bock  (l.  Jahr-

tag),  FranzMader(l.  Jahrtag),  E1isabeth  Oreu-

ter  (1. Jahrtag),  19  Uhr Eucharistiefeier  mit

Ciedenken  an Konrad,  Maria  und  HerbertTha-

ler, Verst.  Bltern  Cistraunthaler,  Anna  und  Jo-

sef  Valentini.

Pfankirche  Bnuggen

Sonntag,  12.2.:  1. fastensonntag.  9 Uhr hl.

AmtfürdiePfarrgemeinde,  10.30UhrKinder-

messe  für  Herrpann  und  Mina  Mair  und  Alfred

Schweigerjun.,  19.30  Uhr  hl. Messe für  Maria

Schimpföß1  und Verst. Kuntner-Haueis.

Montag,  13.2.:  fatimatag.  19 Uhr Rosen-

kranz,  19.30  Uhr hl. Messe für  Verstorbene

Tilg  und Josef  und  Veronika  Grießer.

Dienstag,  14.2.:  19.30  Uhr Kreuzwegan-

dacht.

Mittwoch,  15.2.:19.30  Uhr hl. Messe für  Ma-

ria forti  und tlildegard  Pfeifer.

Donnerstag,  16.2.:  19.30  Uhr Kreuzwegan-

dacht.

Freitag,  17,2.:  19.30  Uhr hl. Messe für  Paul

Köll und  verst.  Angehörige  und  verst.  [,ltern

Traxl-ßledl.

Samstag,  18.2.:  8 Uhr hl. Messe für  Anton

Dsubankoundf,mi1undMariaLarcher,  17  Uhr

Kreuzwegder  Kinder,  19.30  Uhr  Kreuzwegan-

dacht.

VERMISCHTES

Pfankirche  Zams

Sonntag,  12.2.,  l.  Fastensonntag,  l. Gebets-

tag: 7.00 Uhr Aussetzung  zur Anbetung,

8.30  Uhr  Jahresamt  für  Franz  Weiss,

10.30Uhr  Jahresamt  für  Alois  Streng,

15.00  Uhr Andacht  und Segen

Montag,  13.2.,  2. Ciebetstag,  l. Fastenwoche:

7. 00  Uhr  Aussetzung  zur  Anbetung,

8. 00 Uhr  Jahresmesse  für  Anna  Zangerl  geb.

Rauth,  15.00  Uhr Andacht  und Seigen

Dienst'ag,  14.2.,a3. Oebetstag  -  tll.  Cyrill  und

Methodius:  7.00  Uhr Aussetzung  zur Anbe-

tung,  8.00  Uhr Jahresamt  für  f,rwin  Partoll,

15.00  Uhr Andacht  und Segen

Mittwoch,  15.2.:  7.15 Uhr Schülermesse  als

Jahresmesse  für  Christian  Schatz,  1:7.15 Uhr

Kreuzweg

Donnerstag,  16.2.:  19.30  Uhr Jahresmesse

für  Paula Ciabl

Freitag,  17.2.,  HI. Sieben  Gründer  des Servi-

tenordens:  7.15 Uhr  Jahresamt  für  Alois  Sie-

gele, 17.15  Uhr Kreuzweg

Samstag,  18.2.:  7.15 Uhr tll. Messe für  die

Pfarrfamilie,  19.30  Uhr  Jahresamt  für  Josefa

Schu1er

Sonntag,  19.2.,  2. Fastensonntag:  8.30  Uhr

Jahresmesse  für  Luise Seidlböck,  10.30  Uhr

Jahresamt  für Roman Ciritsch,  19.30  Uhr

t§reuzweg

Pfarrkirche  Perjen

S.onntag,  12.2.:8.30  Uhr hl. Messe für  Engel-

bert  Marth,  IO.OO Uhr hl. Messe für  die Pfarr-

gemeinde,  19.00  Uhr hl. Messe für  Wilfried

Amort,  für  Franz  Schöpf  Jhm.

Montag,  13.2.:  7.00Uhrh1.  MessefürOerhard

Spiß, für tleinz Gloning Jhm., für Bernhard
Bder

Dienstag,  14.2.:  7.00  Uhr hl. Messe für  L. +

V. d. Fam. Plattner,  Maschler  + Wieser,  fürMa-

riarlagiller,  fürJosefund  KatharinaBuchmair

Mittwoch,  15.2.:7.00  Uhr  hl. Messe für  verst.

t,ltern  + Oeschw.  K1ingler,  18.00  Uhr  Kinder-

messe  für  Christoph  Geir, für  die Wohltäter

des Klosters

Donnerstag,  16.2.:  7.00Uhrh1.  MessefürEn-

ge1bert  und Paulina  Zangerl

Freitag,  17.2.:7.00  Uhr hl. Messe für  L. + V.

d. fam.  Guem  und  tlackl,  fürJosef  Ciosch,  für

Albert  Holzer  und David  Mark

Samstag,  18.2.:  19.00  Uhr hl. Messe für  So-

phie  5tagg1,  für  A1bert  und  Anna  Pellin  Jhm.,

für  verst.  Eltern  I"löbl iind  Pöll

DasStilltreffenjmFebruaristamDienstag,

den 14.2.1989  um 20  Uhr  bei  Frau Steffi

Falkner,  Landeck,  Ödweg  2, Tel. 05442-

4606.

Wirladen  a»elnteressierten  rechtherzlich

ein. Eei Fragen  wenden  Sie sich bitte  an

FrauisoldeSeiringer,  Kirchenstr.  28,  Land-

eck, Tel. 05442-39713.

Im  Uföpia

freitag,  10.2.,  20.00  Uhr.

Rockip  wurde  bereits  1981 ins Leben geru-

fen. I'lach mehreren  Umbesetzungen  war im

Februar  )989  die endgültige  Besetzung  ge-

funden:

Gerhard  Bulicek  -  drums

tlarald  Brix  -  gitarre

Fredl  Brix  -  gitarre

Chrtstian  Schier  -  bass

' Günter  Pragl  -  vocals'

Wenier  Müller  -  keyboards

Konzerte  im Metropol,in  der  Szene Wien,  Are-

na sowie  aufDonauinselfesten  brachten  erste

Erfolge.  Rockip  schaffte  es auch,  im kleinen

Rahmen  zu bestehen.

Rockip  haben  eine  Mischung  aus Rockfetzen

und ßalladen  gefunden,  die durchaus  inter-

nationa1en  Standard  haben.  Das neue  Album

trägt  den Titel  iiThe Boxerii,  der Titelsong  ist

auch  als Single  und Video  erschienen.

Insgesamt  fallen  vorallem  der Ideenreichtum

und die Aufgeschlossenheit  der einzelnen

Songs  auf. Eine  durchaus  hörenswerte  exzel-

lente  Rockband  wartet  nun  darauf,  von den

inzwischen  hoffentlich  neugierig  geworde-

nen Lesern  gehört  zu werden.

Samstag,  11.2.  20.00  Uhr.

Die Nachfahren  von Cream  sind  in Tirol  zu su-

chen.  riachJahren  derklassichenAusbildung

und  anschließender  Unterhaltungsmusik
entschlossen  sich Andreas  nechenhlaik-

ner  und  Robert  Nüller  mit  dem  Schlagzeu-

gerWolfgangMellitzer  -  wurde  1986  von Ma-

rio  Somma  ersetzt  -,  Alpendollar  zu grün-

den und +iguten, altenii  Eiluesrock  zu spielen.

Neben  Coverversionen  von Cream,  Ciallagher,

Mountain,  Alvin  Lee, ZZ Top u.u.u.  sind  heute

2/3  des Programms  Eigenkompositfönen.

Die ßand versteht  sich als Livehand  -  die

Spielfreude  kommt  hauptsächliqh  auf der

BühnezurGeltung-undtrachtetdanach,  zu

möglichst  vielen  Live-Engagements  zu kom-

Anme}defrist  für  das

kommp.nr1p  Srhuljahr  89/90

gm  Rnnr1psoberstufen-

realgymnasium  Telfs

20. Febniar  bis 6. März  1989  (vormit-

tags).  Formulare  sind in allen  tlauptschulen

und  unterTel.  05262/2242-14  DW erhältlich.

Zur  Anmeldung  ist  das Semesterzeugnis  der

4. Klasse tlauptschule  oder der Unterstufe

des Oymnasiums  mitzubringen.  Anmeldun-

gen können  auch schriftlich  vorgenommen

werden.  Anmeldungen  für  das Knabeninter-

nat  iiVinzenz  Oredler  tleimii  werden  unter  Tel.

05262/2503  erbeten.
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r'«ach nur  zwet  Jazzkonzerten  im  vergan-
genen  fferbst,  die  jedoch  von  der  Beset-
zung  und  Qualität  her  sämtliche  Zuhörer
restlos  begetsterten,  man  erännere  sich  .
an  Karlheinz  Miklin  mitseiner  argentini-
schen  Band  im  uotel  Sonne  sowie  Airto
Morera  und  fiora  Puettm,  welche  ffir  hra-
silianische  Stimmung  in der  Aula  des
PRG  landeck  sorgten,  steht  nun  ein  viel-
versprechender  Konzertfnühling  vot  der
Tiir

Den Auftakt  am 17.  März in der  liandelskam-
mer  Landeck  gibt  eine der renommiertesten
ßig Bands  Europas  und damit  der ganzen
Welt, nämlich  das aus t'lolland  stammende
Willem  Breuker  Kol)ektief.  Der hervorragföde
internationale  Rufdieser  Big Band  beruht  auf
einem  überaus  bunten  Programm,  von Olen
Miller  bis zur  Advantgarde  und einer  mitrei-

Landecker  Jazzffühling  naht
Spannungaufeines  dergrößten Talente unse-
res Landes  warten.

Zu einerDoppelveranstaItung  kommtesdann
am 19.  Mai ebenfallsim  tfotel  Sonne.  Nach  der
Vorgruppe  +iDreaming  Bananasiii  eine  in Tirol
bereits  als Cieheimtip  gehandelte  Formation,

I
Wir  suchen:

Maschinenb'autechniker(in),  Maschinen-
sclilosser(in),  5c)i1osser(in),  Schmied  (m/w),
Spengler(in),  Ofensetzer(in),  Fliesenleger(in),
Elektriker(in),  f,Iektromeciraniker(in)  für
Starkstrom,  f,Iektrotechniker(in),  Maurer
(m/w),  Zimmerer  (m/w),  Schaler(in),  ßauhilf-

ßenden  Bühnenshow.  Bin Muß rür Big Band
'unde.

.it weniger  interessant,  aus österreichi-
icher  Sicht,  dürfte  der Auftritt  Timna  Brau-
:r"s, der  Ibchter  Arik  8rauer"s,  am 28. März
m Hotel  Sonne  sein. I'lach ihrem  grandiosen
!rfolg  beim  Jazzfestival  in Montreux  letztes
lahr,  sie mußte  ein zweites  Konzert  und das
iuf  der tlauptbühne  geben,  dürfen  wir mit

dann  noch  das aus der Schweiz  stammende

+ilntergalactic  Maiden ßalletii  für  eine heiße
('lacht.  Natürlich  tanzen  hier  keine  vier  Gra-
zien, sondern  ein tIerren-Quartett  reizt  mo-
dernen  Funk-Jazz nach allen  Regeln  der
Kunst  aus.

Als  den tlöhepunkt  der Frühlingskonzertrei-
he darf  man wohl  den Auftritt  Toni Strickers
mit  seinem  Trio am 2. oder  3. Juni  bezeich-
nen.  LangeschoneinWunsch  der  Veranstalter
konnte  Toni Stricker,  ein Musiker,  der es wie
kein zweiter  versteht,  allen Schichten  und
Geschmäcken  gerecht  zu werden,  endlich
nach  Landeck  verpflichtet  werden.

Mit  diesem  abwechslungsreichen  Programm,
welches  eine breite  Bevölkerungsschicht  an-
sprechendürfte,  darfmangespanntaufeinen

interessanten  und  kurzweiligen  Jazzfrühling
warten.

f,lektriker(in),  t'IeKtromecirantKer(in)  tur
Starkstrom,  f,Iektrotechniker(in),  Maurer
(m/w),  Zimmerer  (m/w),  Schaler(in),  ßauhilf-
sarbeiter(in),  Baumaschinist(in),  Tischler(in),
Tisch!erheIt'er(in),  Baggerfahrer(in),  LKW-
Lenker(in),  Autobuslenker(in),  Liftartiei-
ter(in),  Rauchfangkehrer(in),  Lagerverwal-
ter(in),  Verkäufer(irf),  Kindermädchen  (-
betreuer), Regalbetreuer(in), Konditor(ini

Schönwies  - JubiNäum!
700  Jahre  Gemeinde,  300  Jahre  Pfarrkirche
Vergangenheit  - Oegenwart

Dia-Schau  in 4 Tei1en: l. Teil 11.2.,  2. Teil
18.2.,  3. Teil 25.2.,  4. Teil 4.3.
Schönwies  Ciemeindesaal,  20 Uhr, f,intritt
freil  Spenden  erbeten  zu Ciunsten  der
Aussätzigen-,  Krebs- und Aids-tlilfe.  f,s lädt
freundlich  ein: Der Vortragende:  Mattfa,  Ma-
rianisches  Tonband-Tonbild-familien-

Apostolat,  Ciustav ßlaschegg,  Schönwies

Danksagnng

Allen  Verwandten,  Nachbarn  und  Bekannten,  die  meine  Mutter,  Frau

Marie  Eberl
auf  ihrem  letzten  Weg  begleitet  haben,  für  die  persönliche  sowieaschriftliche  Anteilnahme  und  die vielen  Bluinen
herzlichen  Dank.  Ein  inniges  Vergelt's  Gott  unserem  Stztatpfarrer  Herrn  Albert  Pichler  ffir  den seelischen
Beistand,  für  die feierliche  Gestaltung  des Trauergottesdienstes  und  für  die anschließende  Beerdigung.  '
Besonders  bedanken  möchte  ich  mich  bei  unserem  Hausarzt,  Herrn  Dr.  Thomas  Frieden,  für  die langjährige
ärztliche  Betreuung.

Landeck,  im  Februar  1989
Irma  Zoller

I

iTodesanzeige  ,
j

Am  Mittwoch,  dem  11. Jönner  1989,  ist mein  Bruder  

Eduaföl  Alois  Vogt  ,'
I

im Alter von 54 Jahren verstoföen. i
I

D-r. Werner Vogt, Wien J

!
ii
I

i,



baurirma

HELFEN  STATT

WEGS(HAUEN

ARMENIENHILFE

BAU GES.m.b.H.  & CO KG.

mtl.  JA[)OSCt
6500 LANDECK/TIROL  - PASCHEGASSE 20, TEL. 05442/2538

sucht  für  Dauerstelle  zum  ehesten  Eintritt  ,

Bauschlosser
mit  Baugerätekenntnissen  für  Reparaturen  und

M@gazinarbeiten  mit abgeleistetem Präsenzdienst
Pkw-  und evtl.  Lkw-Führerschein.

Maurer  und  Hilfsarbeiter
werden  aufgenommen!

Baufirma  in Landeck  sucht  zur  Besetzung  einer  Dauerstelle

in Landeck  einen

Baukaufmann  oder Bautechniker,
der  in der  Verwaltung  arbeiten  möchte.  Praxis,  abgeleisteter

Präsenzdienst,  Schreibmaschinkenntnisse  und Einsatzfreude

werden  erwünscht.

Zuschriften  mit  Lebenslauf  unter  Nr. 50.670  an

Blickpunkt  Landeck,

Postfach  27, 6500  Landeck,  zwecks  Terminvereinbarung.

p Der rote Kalafög ist da! l ä
ä ITAS, Griechenland kamplett. üiesen I
« bte'raendnneeuueeSnüPmrom"rekkaItauInodgev:ierheaWltee: ä
I  S.ip j.tzi gtatis bei Reisebüro I

ä Ö;ffiebThro !;ea!t;füs ;nsbruck.  Ö
I  Zusendung kostenlos!

Gasthof  Kreuz,  Rifenal,  sucht  ab  sotort  tüchtiges  Haus-  oder

Küchenmädchen,  evtl.  auch  stundenweise.  Tel. 05442-4011

LüFTNER'S  BEWÄHRTES  BÄDERBuSPROGRAMM  89

IST  FÜR SIE  SCHON  ERSCHIENEN!  Viele  attraktive  Angebote  in

Italien,  Jugoslawien  und  Spanien  -  sichern  Sie  sich  schon  jetzt

Ihren  Platz!  Bitte  fordern  Sie  unsere  Prospekte  an:

LUFTNER  REISEN  - INNSBRUCK:  05222-59845

Verkaufe  2 braune  HB-KuhkäToer.

Rudolf  Zangerle.  Tel.  OE+442-37075

Ö STER RE l(  H PA KET
füogstheine  in jedem Postamt

Gt'm"knOeblatlLOTTO-TOTO-SERVIC]
Gewinnzahlen  der Ziehung  vom 5.2.89

13 15 16 19 30 44  26

Kein Sechser Jackpo+ zu 11,586.862.  -
6 Fünfer + ZZ zu je 643.714.-

161 Fünfer zu ie 35.984.  -
12.245  Vierer  zu je 630.  -
269.007  Dreier  zu je 35.-

Jokeri  Die Gewinne  der
5, Runde
2 Joker  zu je 1,348.725.  -
18 mfü 100.üOO.-
176 mal 10.OOO.-
1.562 mol  1.OOO.-
15.733  röal 100.-

Die gesamte  Toto-Gewinnsumme

beträgt  5,910.334  Schilling

Davon  entFallen

auf  den 1. Rang (Zwölfer)

2,955.167
auf  den 2. Rarig  (Elfer)

1 ,477.583

Die Gewinnsumme  der  Torwette

füträg+  187.503

Die  Gewinnsumme  für  den Haftrick

füträg+  2,892.956

Die richtigen  Resultate  der  Torwet+e

lauten
2:2  1:2  1:1  2:3

6.  Runde,  1 1./  12.  Februar  1989

Mannichafl  1

8  Fiorenlino
Verona

8  Alalanta
g  Ceiena

5.  Peicara

6.  Lazio

7.  Millwfül

8.  Sheffield  Wedneiday

9.  Sou+hampton

10.  NoHingham

11.  Norwich

12.  Toitenham

Maiinschiift  2

Inler  Mailand

Juven+ui

Romo

Sampdoria

Pisü

Ascoli

Arsenal

Mancheiler  Uniled

Everlon

Queeni  Park Rangets

Deföy  Counly

Charllon


